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Phantaſiereiſe aus Gulau nach Wir Beide. 
(Fortſetung.) 


Die letzten Toͤne waren verklungen, und ich war 
unterdeß ganz nahe an die Saͤngerin herangeſchli⸗ 
chen, und trat mit den Worten: Durch dieſe Gaſſe 
muß er kommen! hervor; ich meinte damit meinen 
Poſtwagen. Die ſchoͤne Saͤngerin aber, wahr⸗ 
ſcheinlich in dem Wahne ſtehend, daß ich den Mo⸗ 
nolog aus Wilhelm Tell recitiren wolle, fuhr in 
exaltirter Stimmung fort, und ich mußte geduldig 
zuhören, bis fie Tells Monolog geendigt hatte. Es 
ſchien auch zwiſchen uns gar keiner weitern Erklaͤ⸗ 
rungen zu beduͤrfen; denn meine reizende Unbe⸗ 
kannte lebte jetzt, wie ich wohl einſah, im Wilhelm 
Tell, in welchen ſie mein: „Durch jene Gaſſe 
muß er kommen“ verſetzt hatte, ich aber machte 
zu dem idealen Spiele eine Schiller ſche Miene und 
dabei einen langen Hals nach einer in der Naͤhe 
ſtehenden Schüſſel mit Aepfeln, und um mir einen 


zugleich geiſtigen und leiblichen Genuß zu verſchaf⸗ 
fen, nahm ich den ſchoͤnſten der Aepfel heraus, ver⸗ 
glich ihn mit demjenigen, welchen Tell vom Kopfe 
ſeines Sohnes geſchoſſen, und auch mit denen, nach 
welchen Adam und Eva im Paradieſe gelangt hat⸗ 
ten, verzehrte jenen Apfel, griff nach einem zwei⸗ 
ten und dritten, und zog meinen praktiſch⸗geſchicht⸗ 
lichen Vortrag fo in die Länge, daß ſelbſt Gesler 
keinen Apfel in unſerer Nähe (auf der Schuͤſſel) 
gefunden haben wuͤrde. Endlich hatte ich den Fa⸗ 
den verloren, das Schickſal Geslers und der Aepfel 
war entſchieden und wir ſtanden voreinander (naͤm⸗ 
lich ich und die ſchoͤne Unbekannte !), wie zwei 
erſchoͤpfte Streiter, die einander anſtaunend und in 
einander verſunken eben im Begriff ſind, Frieden 
zu ſchließen und die Verſoͤhnung durch eine herzliche 
Umarmung zu feiern. Ich hatte Zeit, meine Fein⸗ 
din genauer zu betrachten, und fand, daß es am 
gerathenſten ſeyn wuͤrde, eine ſchnelle Flucht allem 
fernern Kampfe, und noch mehr einer gefahrvollen 
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Verſoͤhnung vorzuziehen. Die Arme ſehnſuͤchtig 
gegen ſie ausſtreckend, rief ich: „Ach, ich kann dich 
nicht erreichen, und mein Herz bleibt ungeſtillt!“ 
drehte mich auf dem Abſatze herum, und rannte nach 
dem Doͤrflein zu, dem Poſtwagen entgegen. Die 
Wilhelmine Tell aber (welch einen paſſendern Na⸗ 
men hätte ich ihr geben können!) wußte nicht, was 
fie aus der ganzen Scene auf einmal machen follte, 
und blieb gleich einem ſchoͤnen Steinbilde mir nach⸗ 
ſchauend ſtehen. Die Poſtpferde aber waren länger 
ausgeblieben, als ich erwartete, und ich hatte bei 
meiner Ruͤckkehr noch Muße, mich im Wirthshauſe 


nach der ſchoͤnen Waldnymphe zu erkundigen, wo 


ich denn erfuhr, daß ſie die einzige Tochter und 
Erbin eines reichen Edelmannes, der erſt vor Kur⸗ 
zem das Zeitliche geſegnet, ſey, und bisher alle 
Freier ſtandhaft ausgeſchlagen habe, weil keiner in 
ihre romantiſchen Traͤumereien, in welchen alle 
Gebilde Schillers lebten, hatte einſtimmen wollen. 
Ganz ihrer Neigung und den Muſen hingegeben, 
hatte ſie im Walde an ihrem Schloß ein Plaͤtzchen 
ſich erwaͤhlt, welches ihre Kunſt in eine Schweizer⸗ 
gegend umgeſchaffen; da gab es ein kuͤnſtliches 
Zwing⸗Uri, ein Ruͤtli und eine Tellkapelle. 
(Die Fortſetzung folgt). 


Klatſchen. 


Was Klatſchen ſind, weiß Jedermann, 
Doch wer, ihr Herren, ſagt mir an, 
Woher wohl dieſe Klatſcherey 
Entſtanden und betitelt fey? N 


Vom Fliegenſchlachtungs⸗Inſtrument, 
Das man zu deutſch die Klatſche nennt, 
Kommt auch vielleicht, ich glaube ſehr, 
Der Titel Weiberklatſchen her. a 


Die Fliegenklatſch' ift immer alt 
Und welk und grauig von Geſtalt; 
So giebt auch Schmaͤhſucht, Groll und Neid 
Den Weiberklatſchen Haͤßlichkeit. 
Durch armer Stubenfliegen Tod 
Faͤrbt ſich die Fliegenklatſche roth; 
So unſer guter Nam' erbleicht, 
Wo ihn die Weiberklatſch' erreicht. 


Der Fliegenklatſche kraͤft'ger Streich 
Klingt ihrem Namen voͤllig gleich; 
So klingt ein ſolcher Weibermatſch 
In jedem Ohre wie klitſch, klatſch. 


Was lohnt der Fliegenklatſche Muͤh? 
Mit Koth beſchmitzt die Fliege ſie; 
So werf' ich dankbar dies Gedicht 
Den Klatſchgevattern ins Geſicht. 


Charade. 


Aus dem Himmel einſt entſproſſen, 
Durch das Weltall ausgegoſſen, 
Waltet meines Erſten Seyn. 

Ueber Alles, aus dem Schooße 
Der Befruchtung, will's die Roſe 
Heitern, regen Lebens ſtreun. 
Doch die Zweiten, nimmer wollen 
Durch Verein ſie ſegnen, grollen 
Gegen das, was ihnen naht; 
Scheinend, ſelbſt ſich zu bekriegen, 
Muß doch Fremdes nur erliegen 
In der Zwietracht Schwerterſaat. 


So ſcheint auch des Ganzen Streben, 
Wenn wir es zur That erheben; 
Doch ein milder Engel wacht, 
Und kann er es richtig lenken, 
Wird es uns nur Freude ſchenken, 
Die das Leben heller macht. 


Auflöfung der Homongme im vorigen Stück: 
S ch a tz. 
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Beachtungswerthes. 


Die Zeit hat ſeit einigen Jahrzehnten Vieles 
umgeſtaltet. Auch unbe Ort, früher bluͤhend im 
Gewerbe der Tuchfabri ation, erfuhr durch mancher⸗ 
lei herbeigefuͤhrte Zeitumſtaͤnde ein Sinken feiner 
Betriebſamkeit und Wohlhabenheit, die den auf⸗ 
merkſamen Beobachter mit betruͤbenden Ausſichten 
der Zukunft erfullt. 

Allgemein wird dieſe kurze Andeutung, der ſich 
noch Vieles beifuͤgen ließe, als wahr und richtig 
anerkannt werden. 

Moͤchte auch, wie zu hoffen ſteht, die Tuchfa⸗ 
brikation ſich allmaͤhlich wieder heben und neuen 
Aufſchwung erhalten, ſo erheiſcht es dennoch das 
Beduͤrfniß, ja die dringendſte Noth, bei der fort⸗ 
ſteigenden Verarmung vieler unſerer Mitbuͤrger, 
neue Nahrungsguellen aufzuſuchen und den ſchon 
beſtehenden hinzuzufuͤgen. Durch die Schriften 
eines Belzoni, noch mehr aber durch den um den 
wiederaufgelebten Seidenbau hochverdienten Koͤnigl. 
Regierungsrath v. Tuͤrk, wurden wir, in Betracht, 
wie guͤnſtig unſer Ort ſich zum Seidenbau eigne, 
mit Hinſicht auf den Nutzen, den derſelbe, beſon⸗ 
ders zur Aus- und Beihülfe der mittlern und aͤrmern 
Klaſſe unferer Einwohner gewähren konnte, aufge⸗ 
regt, demſelben unſere Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Es iſt nicht der Zweck dieſes Aufſatzes, eine 
Geſchichte des Seidenbaues zu ſchreiben, vielmehr 
ſoll nur der Zeitpunkt beruͤhrt werden, von wo ab 
der unvergeßliche Koͤnig Friedrich II. und deſſen 
Staats- Miniſter v. Herzberg die vaterlaͤndiſche 
Induſtrie dieſes Zweiges auch in Schleſien zu beles 
ben ſuchte. Das Reglement d. d. Berlin vom 
16. April 1763 wegen Einrichtung von Maulbeer⸗ 
Plantagen und Anordnung des Seidenbaues in 
Schleſien, zeugt von der ernſten Abſicht des großen 
Koͤnigs, die Seiden⸗Cultur auch in unſerer Pro⸗ 
vinz, Falls nicht in Guͤte, anderen Falls mit 
Strenge ein- und durchzufuͤhren. Dies hatte denn 
auch die Folge, daß man in den Preußiſchen Staa⸗ 
ten, Schleſien einbegriffen, im Jahre 1782 3 Mil⸗ 
lionen laubbarer Maulbeerbaͤume zaͤhlte und 14000 
Pfund Seide gewann. Spaͤter mißlang der Sei⸗ 
denbau. Man fuchte die Urſachen des Verfalls 
nicht nur in der fehlerhaften Behandlung deſſelben, 
ſondern glaubte auch, daß unſer Clima ſich nicht 
für den Seidenbau eigne, der nur in waͤrmeren 
Laͤndern gedeihen koͤnne. f 5 


Unter ſolchen Umſtaͤnden wurden nach und nach 


faſt überall die Maulbeerbaͤume als gänzlich unnuͤtz 


bis auf wenige vernichtet, wie dies auch der kleine 
übrig gebliebene Reſt von 11 Stüd in unſerm Orte 


beſtaͤtigt. 


Schon von dem Jahre 1750 ab wurden hier 
Orts, Theils von Privat-Perſonen, Theils durch 
den damaligen Ober-Buͤrgermeiſter und nachheri⸗ 
gen Stadt⸗Direktor Kaufmann, welcher Letztere 
den Seidenbau ſelbſt betrieb, und von deſſen Erzeu⸗ 
gung noch 2 Straͤhne hier gewonnener Seide von 
dem Senator Otto vorgezeigt werden koͤnnen, 
eine ſehr bedeutende Anzahl Maulbeerbaͤume all⸗ 
jaͤhrlich gepflanzt. g 

Es ergiebt ſich aus einer noch vorhandenen Ab⸗ 
ſchrift der Urkunde, welche den 11. Mai 1768 bei 
Erbauung unferer Friedrichsſchule in deren Grund⸗ 
ſtein gelegt wurde, daß damals auf dem Stadt⸗ 
Gebiete 14536 Stuͤck Maulbeerbaͤume ſtanden. 
Wie uͤberall, ſo auch hier, ging mit Vernichtung 
der Maulbeerbaͤume dieſer Induſtrie-Zweig nach 
und nach zu Grunde. Seit einem Jahrzehnt hat 
inzwiſchen der Seidenbau uͤberall, und ganz beſon⸗ 
ders in den Preußiſchen Staaten, durch den ſchon 
erwähnten Regierungs⸗-Rath v. Tuͤrk einen neuen 


Aufſchwung und rege Theilnahme erhalten, welcher 


ſich veranlaßt fand, nach Italien und Frankreich zu 
reiſen, um die Seiden-Cultur in ihrem ganzen Um⸗ 
fange mit eignen Augen zu ſchauen. 

In dieſen ſuͤdlichen Laͤndern fand derſelbe den 
Seidenbau faſt in gleicher Weiſe, wie in unſerer 
noͤrdlichen Gegend, von Einzelnen im Kleinen, in 
der Geſammtheit jedoch im Großen betrieben; die 
Haspelmaſchinen, welche das Zwirnen der Seide 
verrichten, in einer ausgezeichneten Vollkommen⸗ 
heit. Eine eigne Anſtalt zum Betriebe der Seiden⸗ 
Cultur wurde von ihm eingerichtet; die edelſten 
Sorten der Maulbeerbaͤume aus Italien und Frank⸗ 
reich, die vorzüglichfte Gattung der Seiden⸗Raupe, 

aspel⸗Maſchinen von einfacher, verbeſſerter Con⸗ 
ruction befchafft und eine vollfiändige Anleitung 
über das Verfahren beim Seidenbau zum Druck bes 
foͤrdert. Unermüdlich in ſeinen Beſtrebungen, nach 
allen Richtungen den Seidenbau, beſonders in den 
Nn d Staaten, zu verbreiten und zu befoͤr⸗ 
ern, hat derſelbe ſchon oft die Vortheile, die dem 
Seidenbau jetzt lohnen, angedeutet, auch uns Maul⸗ 


beerbäume aus Montpellier und Lyon zum Veredlen 


der Wildlinge im vorigen Jahre zugeſandt, die auf 
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dem Grundftüde des Senator Otto, hinter dem 
Gaſthof zur Traube, befindlich ſind und einen kraͤf⸗ 
tigen Wuchs zeigen. Moͤge ſeine Mittheilung uͤber 
den Nutzen, welchen der Seidenbau einem einzel⸗ 
nen Seidenzuͤchter juͤngſt gewährte, hier woͤrtlich 
eine Stelle finden: EN 
Der Cantor Henning in Zinna hat feit einer 
Reihe von Jahren, vermittelft einer Anzahl von 
ungefaͤhr 300 Maulbeerbaͤumen, jaͤhrlich im Durch⸗ 
ſchnitt 34 Pfund Seide erzeugt; alſo den Durch⸗ 
ſchnittspreis der Seide nur zu 6 Rtlr. 15 Sgr. für 
das Pfund gerechnet, eine Einnahme gehabt von 
221 Rtlr. 
Die Unkoſten haben betragen: 
a) für Holzjz⸗ „9 Ktlr. — Sgr., 
bp) Pfluͤckerlohn⸗ 1 B 
c) Haspel⸗Lohn, das Pfund 
zu 20 Sgr. * 1.520: 3 
Ueberſchuß 171 Rtlr. 25 Sgr. 

Mit dieſem Reſultat ſtimmen die vieljaͤhrigen 
Erfahrungen des verſt. Küfter Götze und meine 
eigenen glaͤhrigen Erfahrungen vollkommen uͤber⸗ 
ein, u. ſ. w. 

Wir haben oben erwähnt, daß im Jahr 1768 
am hieſigen Orte 14536 Maulbeerbaͤume vorhan⸗ 
den waren. Stuͤnde dieſe Anzahl Baͤume noch und 
würde deren Laub zur Gewinnung von Seide ver⸗ 
wendet, ſo moͤchte nach Maaßgabe der vorſtehend 
aufgeführten Berechnung jaͤhrlich im Durchſchnitt 
ein reiner Gewinn von 8000 Rtlr. ſich herausſtel⸗ 
len, ausſchließlich des Arbeitslohns mit ungefaͤhr 
2000 Rtlr., was der aͤrmern arbeitenden Klaſſe eine 
nicht unbetraͤchtliche Einnahme gewähren würde, 

Sey es, daß hin und wieder Jemand die guͤn⸗ 
ſtigen Erfolge des Seidenbaues in Zweifel ziehen 
moͤchte, ſo hat uns doch der Gegenſtand zu wichtig 
geſchienen, als daß wir denſelben nicht zur oͤffent⸗ 

lichen Kenntniß bringen ſollten. x 

Wir hegen den Wunſch, eine allgemeine 
Theilnahme für den Seidenbau zu erwecken. 
Findet ſolche überall unter recht Vielen unſerer 
Mitbuͤrger Anklang, fo find wir eines glüdlichen 
Fortgangs gewiß. 

Veorerſt muß unſer Beſtreben auf Gewinnung 
von Futter, d. i. Laub zur Ernahrung für die Geis 
denraupen, gerichtet ſehn. N 

Schneller wuͤrde man allerdings durch Anpflan⸗ 

zung von Maulbeerbaͤumen zur Erlangung von 


Laub kommen; allein dies kann nur bei dem Man⸗ 
gel an Baumſchulen allmaͤhlig erfolgen. 

Die Anlegung von Maulbeerhecken, deren Laub 
ein gleiches Ernaͤhrungsmittel für die Seidenraupe 
giebt, erſcheint uns daher als das naͤchſte Mittel 
zum Ziele. 

Wem unter uns wird der Vortheil nicht ſogleich 
einleuchten, Statt aller bisher koſtſpielig unterhal⸗ 
tenen Zaͤune um unſere Weinberge und Weingaͤrten 
Maulbeerhecken anzulegen, von deren Blaͤtter⸗Er⸗ 
trage ein anſehnlicher Gewinn zu hoffen ſtünde? 
Unuͤberſehbare Reihen ſolcher lebendigen Zaͤune, 
ingleichen Anpflanzungen von Baͤumen auf Wegen 
und genug vorhandenen wuͤſt liegenden Sandflecken, 
dürften alsdann entſtehen, und einer großen Anzahl 
Seidenzuͤchter den noͤthigen Bedarf an Laub gewaͤh⸗ 
ren. Es wird keiner Erwähnung bedürfen, daß 
ſowohl Hecken als Baͤume in unſerm Sandboden 
gut fortkommen, aber bemerken wollen wir, daß 
Gruͤnberg Vortheile in der bedeutenden Zahl ſeiner 
Weinbergshaͤuschen, zweckdienliche Lokale zur Ab⸗ 
wartung und Pflege der Seidenraupen waͤhrend der 
Erzeugung der Seide, die in 5 bis 6 Wochen gegen 
Johanni jeden Jahres beendet iſt, hinreichend be— 
ſitzt, die an andern Orten fehlen. Ueberfluß an Er⸗ 
zeugung inlaͤndiſcher Seide, und ſomit deren Ent⸗ 
werthung, darf ſobald nicht gefuͤrchtet werden, wenn 
ſtatiſtiſchen Angaben zu Folge im Jahre 1826 uͤber 
6000 Entnr, Seide von den Preußiſchen Seiden⸗ 
fabrikanten aus dem Auslande bezogen, und dafür 
5 ½ Million Thaler bezahlt wurden, und der Bes 
darf bei dem ſteigenden Luxus ſich alljaͤhrlich ver⸗ 
mehrt. Hierzu tritt noch der guͤnſtige Umſtand, 
daß die im Lande erzeugte Seide an Güte und Werth 
der auslaͤndiſchen gleich geachtet wird. 

Wir haben in Erwartung einer, wenigſtens 
theilweiſe günftigen Theilnahme, eine kleine Quan⸗ 
titaͤt Maulbeer⸗Saamen aus Montpellier von 
dem Regierungs-Rath v. Tuͤrk auf unſer An⸗ 
ſuchen erhalten, und beabſichtigen die unentgelt⸗ 
liche Vertheilung deſſelben Lothweiſe an Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder zur Ausfaat, weshalb man ſich an 
den Senator Otto, dem die Vertheilung aufge⸗ 
tragen worden, zu wenden hat. Die Ausſaat muß 
in der erſten Hälfte des Monats Mai erfolgen. 
Man waͤhlt zu einem Loth Saamen ein Beet gutes 
tragbares Land, 4 Fuß breit, 12 Fuß lang, ragolt 


daſſelbe nach Beſchaffenheit des Bodens 1¼ bis 


2 Fuß tief, duͤngt ſolches und macht 6 Reihen oder 
1 1 in gleicher Weite mit der Hacke, 1 Zoll 
tief, vermengt das Loth Saamen mit trocknem 
Sande in einer Schuͤſſel, damit er gleichmäßig ges 
ſtreut werden kann, theilt ihn in 6 Theile, ſtreut in 
jede Reihe einen ſolchen öten Theil, und bedeckt die 
Furchen mit ungefaͤhr einem halben Zoll guter Erde, 
allenfalls mit Holz-Erde. Sodann beſprengt man 
das Beet mit Fluß⸗ oder anderm an der Sonne er⸗ 
waͤrmten Waſſer, und faͤhrt damit, wenn es nicht 
regnet, um den andern oder dritten Abend fort. 
Es pflegt ſodann der Saame, nachdem es kalt oder 
warm iſt, bis zum 14ten Tage, oder wohl erſt in 
vier Wochen, aufzugehen, und da muß das Be⸗ 
gießen, wenn es nicht regnet, woͤchentlich geſchehen, 
und das Saamenbeet fleißig gejaͤtet werden. Wir 
ſchließen mit dem Wunſche eines günftigen 
Erfolges und der Bitte einer freundlichen 
Aufnahme. 25 
Grünberg den 15. April 1836. i 

Die zweite Section des Gewerbe- u. Gartenvereins. 


ZSF r B ——— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
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Subhaſtations- Patent. 5 
Die zum Stadt⸗Muſikus Johann Gottfried 
Kuske'ſchen Nachlaß gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 46. im erſten Viertel, 
ohne Brau⸗Gerechtigkeit, taxirt 1892 Rtlr. 
2 Sgr., RT 
2) der Weingarten Fol. 912., Klein⸗Heiners⸗ 
dorfer Terrain, mit Gartenhaus, taxirt 908 
Rtlr. 10 Sgr., . 
3) der Weingarten an der Klein-Heinersdorfer 
Straße No. 204g., taxirt 262 Rtlr. 20 Sgr., 
4) der Weingarten No. 121., Hirtenberge, taxirt 
230 Rtlr. 8 Sgr., 
5) der Weingarten No. 1488, im alten Gebirge, 
taxirt 129 Rtlr. 10 Sgr., i 
6) der Weingarten No. 2048., Steingaſſe, tarirt 
166 Rtlr. 2 Sgr., ; i 
ſollen in termino den 7. Mai d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 75 
Gruͤnberg den 11. April 1836. 


Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
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Subhaſtation. 
Die zum Seifenſieder Karl Sucker'ſchen Nach⸗ 
laß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 

1) das Wohnhaus No. 39. im erſten Viertel am 
Markte, taxirt 3553 Rtlr. mit, oder auch ohne 
die auf 262 Rtlr. taxirten Seifenſiedergeraͤthe, 

2) das Wohnhaus No. 126. im erſten Viertel, 
neben Rick am Buttermarkte, taxirt 88 Rtlr., 

ſollen in termino den 28. May d. J. Vormittags 

um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 

oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 12. Februar 1836. 


Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


5 Aufruf. 

Alle Debitoren, welche zum Nachlaß des vers 
ſtorbenen Tuchfabrikanten Carl Samuel Hartmann 
in der Stadt etwas ſchulden, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, die ſchuldigen Summen zur Vermeidung 
der gerichtlichen Klage binnen vierzehn Tagen ad 
Depositum einzuzahlen. 

In gleicher Friſt haben ſich auch die Hartmann⸗ 
Then Nachlaß⸗Creditoren mit ihren Anſpruͤchen zu 
melden. 

Gruͤnberg den 25. April 1836. 5 

Koͤnigl. Land- und Stadt » Gericht. 
— — — . — 
Aufforderung. 

Es ſind voriges Jahr in der Bunzlauer Gegend 
circa 43 Rthlr. falſches Geld vom Koͤnigl. Preuß. 
Gepraͤge, beſtehend in Yı, / und % Stücken, ges 
fertigt und ins Publikum verbreitet worden. Die 
„½ Stüde find Nachbildungen der Gepräge von 
1813, 1783, 1785, 1789, 1798; die % Stuͤcke 
Nachbildungen der Gepraͤge von 1787, 1788, 1775, 
1779, 1770 und 1769. — Nur 6 Rthlr. find da⸗ 
von bis jetzt angehalten; es curſiren mithin noch 
37 Rthlr. Jeden Inhaber dergleichen Geldes for⸗ 
dern wir auf, daſſelbe ohne Verzug an uns abzuge⸗ 
ben, und warnen vor der Weiterverbreitung des⸗ 


ſelben. i 
Gruͤnberg den 26. April 1836. 
\ Der Magiſtrat. 


u 


Bekanntmachung. 5 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
der Liſchlermeiſter Johann Friedrich Seve⸗ 
rin mit ſeiner Braut, Jungfer Karoline Er⸗ 
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neſtine Prüfer, die hier beſtehende Guͤterge⸗ 


meinſchaft ausgeſchloſſen hat. 
Grünberg den 20. April 1836. 8 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Verpachtung und Auction. 

Die Krug- und Gaͤrtner-Nahrung des verſtor⸗ 
benen ehemaligen Schulzen Schnee in Plothow 
ſoll daſelbſt nebſt zugehoͤrigem Inventario auf 
9 — 10 Jahr oͤffentlich verpachtet werden. Cau⸗ 
tionsfaͤhige Pachtluſtige wollen ſich in termino 
den 7. May Nachmittags 1 Uhr in Plothow 
einfinden, ihr Gebot abgeben und ſoll ſofort, im 
Fall ſolches und die Caution annehmlich iſt, ein 
Pachtkontrakt abgeſchloſſen werden. Die beſon⸗ 
dern Bedingungen werden im Termine verabredet, 
und kann das Grundſtuͤck taͤglich unter Zuziehung 
der Vormuͤnder Reſchke und Heine in Plothow 
in Augenſchein genommen werden. Auch ſollen die 
Nachlaß⸗Effekten des Schnee und ſeiner Ehefrau 
geb. Reſchke in dem Termine auctionis lege gegen 
baare Zahlung verkauft werden. Es ſind vorhan⸗ 
den: Meubel, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcke, Leis 


5 Bekanntmachung. 
Die Schuͤtzengilde wird kuͤnftigen Montag als 
den 2. May ihr Fruͤhlingsſchießen abhalten. 
Wer Buden⸗ und Wuͤrfeltiſche gegen Stelle⸗ 
geld aufſtellen will, hat ſich bei dem Vorſtande zu 
melden, und von ihm Anweiſung des Platzes zu ges 


waͤrtigen. 


nenzeug, Glaͤſer, Kupfer, Getreide, einiges Vieh 


u. ſ. w. 
Poln. Nettkow den 25. April 1836. 
Fuͤrſtl. Patrimonial⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 
Es werden in termino 
den 7. May d. J. Nachmittags 1 Uhr 
in der Behauſung des Unterzeichneten nachſtehende 
Seifenſiederei-Geraͤthe: N 
ein Schmelzkeſſel von Gußeiſen, 
ein Siedekeſſel von Gußeiſen mit Sturz, 
ein Kuͤhlbottich, 
ein ſogenannter Aeſcher, 
drei kleine Bottiche, a 
ein Dochtentiſch mit Meſſer und Spille, 
7) ein Formtiſch, 
8) 10 Lichtformen, 
9) 1 Schock 41 Stück Lichtſtaͤbe, 
10) eine Lichtform mit Tiſch, N 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Deutſch⸗Wartenberg den 18. April 1836. 
/ Raebiger, > 
Herzogl. Stadt: Berichts: und Juſtiz⸗ 
Amts ⸗Actuarius. 


Grünberg den 30. April 1836. 
Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. f 


Schöne Meffinaer Citronen empfiehlt in Hun⸗ 
derten und einzeln, ſo wie füße Apfelſinen, billigſt, 
auch empfing achten Hollaͤndiſchen Neſſing und 
Duchesse, in Blei verpackt, A Pfund 20 Sgr. 

Carl Seiffert am Topfmarkt. 


Mit dem Reiſig-Verkauf hinter der Riedelſchen 
Beſitzung an der Probſteihaide wird kuͤnftigen Mon⸗ 
tag Nachmittags um 2 Uhr fortgefahren und Haus 
fer eingeladen. 


* . % 0 
Beſten Wein⸗Eſſig, das Oxhoft von 192 Quart 
zu 6, 8 und 10 Rtlr. excl. des Gebindes, empfiehlt 
f G. H. Schreiber. 


No 


ch einige Fuder guten Dünger kauft 
Wecker im Adlerlande. 
Kuͤnftigen Sonntag, den 1. Mai, findet bei 
mix ein Schwein⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ich hoͤf⸗ 


lichſt einlade. ; 
Brauer Kliem in Schloin. 


Ein Geldbeutel mit etwas Geld iſt von meinem 
Sohne gefunden worden. Der Eigenthuͤmer kann 
ſolchen gegen Erſtattung der Inſertions-Koſten 
wieder erhalten vom Gloͤckner Thieme. 


12 Tiſch jetzt noch arbeitende Scheermaſchinen 
nebſt Scheeren und Betrieb, fo wie auch eine Cy⸗ 
lindermaſchine, ſind baldigſt zu verkaufen. Hier⸗ 
über ertheilt die näheren Beſtimmungen der Schlofz 
fermeifter 

Niert h. 


| Gute kleine Delikateß⸗ und gute Schottiſche 
Heringe empfiehlt billigſt ' 
EUR E. S. Lange. 


9 
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Da ich meine Wohnung geändert habe, 
und nun bei dem Tuchmachermeiſter Herrn Abra⸗ 
ham Heinrich auf der breiten Gaſſe wohne, ſo 
bitte ich um ferneres geneigtes Zutrauen. HR 


Johanne Friederike Bruttig, Hebamme. 


| 


eee eee, 
Von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, 

S e ich mein Waaren-Lager, auf NE 
Reichhaltigſte und Geſchmackvollſte mit den 
neueſten, für dieſe Sommer ⸗Saiſon erſchiene⸗ 
nen Damen- und Herren⸗Artikel aſſortirt, und 


2 die möglichft billigſten Preiſe. 
Emanuel L. Cohn. 
eee 


Neue Fettheringe, in Geſchmack und Zartheit 
des Fleiſches den Sardellen gleichkommend, em⸗ 
pfiehlt, das Dutzend zu 1 und 1½ Sgr., 

F. A. Fiebig am Holzmarkt. 


verſpreche, bei guter und ceeller 1 a 


Daß ich vom 1. Mai an in dem geweſenen 
Piſchning' ſchen Hauſe auf der Obergaſſe einen Vik⸗ 
tualienhandel etablire, mache ich hiermit bekannt, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. a 

Samuel Muſtroph. 


Die Kloſe'ſchen Erben beabſichten, ihre Wieſe, 
nahe an Krampe gelegen, aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. Käufer wollen ſich Sonntag den 1. Mai, 


Nachmittags um 3 Uhr, bei dem Schaͤnker Beck⸗ 
mann in Krampe gefaͤlligſt einfinden. 


Kartoffelbeete gegen Duͤnger ſind noch abzu⸗ 
laſſen von N f 
Pilz am Silberberge. 


Roßhaar⸗Unterbinde⸗ Aermel empfing und 
empfiehlt billigſt Krüger. 


Ein ganz guter, gruͤn angeſtrichener Kinder⸗ 
wagen ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt Herr Krieg. 
— . —ꝑ—e—: iI 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
Lauterbach im Burgbezirk, 3är., 2 for. 
Maurer Pietſch an der Neuſtadt, weißer 3ör., 2 for. 
Gottlieb Kretſchmer auf dem Lindeberge, 3ör., 2 ſgr. 


Samuel Binder in der Hintergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Klemtner Schley am Oberthor, 35r., 2 ſgr. 
Gottlieb Großmann, Muͤhlenbezirk, 3ör., 2 ſgr. 
Ernſt Tautz, 35r., 2 for. 
Joh. Aug. Fiedler hint. grünen Baum, 3ör., 2 ſgr. 
Emanuel Pilz, Silberberg, rother 34r,, 4 ſgr. 
an it hinter der Scharfrichterei, 
351., 2 ſgr. x 
Traugott Hartmann im Vorwerk, 2 for, 
Obermuͤller Prietz in Krampe, 34r. Traminer, 4 far, 
Wittwe Schirmer auf der Niedergaſſe, 35r., 2 far. 
Wagner am Muͤhlwege, 35r., 2 for. 
Karl Derlig auf der Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Franz Kloſe, 35r., 2 for. 
Bäder Frentzel, 35r., 2 for, 
Gottlob Aug. Fiedler, Gruͤnbaumbezirk, r., 4 ſgr. 
W. Peſchel in der Buttergaſſe, S4r., 4 far. 5 
Frau Rißmann im Tauſchke'ſchen Haufe auf der 
Niedergaſſe, 34r. und 35r. a 
Schnee auf der Burg, 35r., 2 far. 
Wilhelm Stolpe auf der Obergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Wittwe Foͤrſter auf der Lattwieſe, 3ör. 
Jerem. Traug. Augſpach, Todtengaſſe, 34r., 4 for, 
Karl Foͤrſter hinter der langen Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 
. Nitſchke an der Seilerbahn, rother Zar, 


, gr. 

Winzer Franke im alten Gebirge, 35r., 2 ſgr. 

Karl Leutloff in der Krautgaſſe, 34r., 4 fgr. 

Schuhmacher Teichert, Niedergaſſe, 35r., 2 far. 

Karl Lienig im Schießhausbezirk, 3ör., 2 far. 

Gottlob Lichtenberg hint. Malzhauſe, 34r. 4 ſgr., 
und 35r. 2 fer. N 

Effner in der Krautgaſſe, 35r., 2 ſgr. 

Traugott Schädel im Sand-Bezirk, 35r., 2 for 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 7. April: Papierfabrikanten Guſtav Leo⸗ 
pold Eduard Scholz in Krampe eine Tochter, Anna 
Charlotte Bertha Cora. N 

Den 16. Bademeiſter Johann Karl Buͤttner 
eine Tochter, Auguſte. — Tuchmacher⸗Meiſter 
ro Wilhelm Schloffer ein Sohn, Heinrich 

olph. 
„Den 18. Bauer Johann Chriſtian Walter in 
Kuͤhnau ein Sohn, Johann Friedrich Gottlob. — 
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Tagelöhner Samuel Rieger ein Sohn, Johann t Geſtorbne. : 
Karl Julius. 5 Den 20. April: Verſt. Schneider⸗Meiſter Gott⸗ 
Den 19. Fabrikenbeſitzer Karl Adolph Fritſche fried Traugott Haͤkel Tochter, Pauline Louiſe Ma: 
ein Sohn, Traugott David Adolph. — Zöpferges thilde, 12 Jahr 2 Monat 24 Tage, (Waſſerſucht). 


fellen Karl Wilhelm Ertel eine Tochter, Friedrifre Den 22. Bäder-Meifter Karl Friedrich Ernſt 
Auguſte. . Mohr Tochter, Auguſte Ida, 26 Tage, (Krämpfe). 
Den 20. Riemer⸗Meiſter Johann Traugott Den 24. Tuchmacher⸗Meiſter Samuel Gottlob 


Helbig ein Sohn, Heinrich Julius. — Tuchfabri⸗ (Kern Ehefrau, Johanne Suſanne geb. Schaͤdel, 

kanten⸗Meiſter Johann Karl Lachmann eine Toch⸗ 50 Jahr 1 Monat 24 Tage, (Schlag). 

ter, (ſtarb ohne Taufe). RT Den 25. Tuchmacher David Krauſe Ehefrau, 
Den 21. Einwohner Friederich Ernſt Pietſch in Anna Eleonora geb. Rothſtock, 71 Jahr, (Auszeh⸗ 

Neuwalde eine Tochter, Johanne Auguſte. — Eins rung). — Kutſchner Johann Gottfried Bergmann 

wohner Gottlieb Ernſt Nixdorf in Kühnau ein in Heinersdorf Ehefrau, Maria Elifabeth verwitt⸗ 


Sohn, Johann Gottlieb. wet geweſene Welzer geb. Haupt, 48 Jahr 9 Mo⸗ 
Den 22. Hutmacher⸗Meiſter Karl Wilhelm nat 25 Tage, (Abzehrung). 

Schulz eine Tochter, Henriette Auguſte. — Ein⸗ Den 25. Maurergeſellen Joh. Friedrich Irgang 

wohner Gottlieb Schulz in Lawalde ein Sohn, Zwillingsſohn, Johann Robert, 1 Jahr 18 Tage, 

Johann Auguſt. (Krämpfe). N E 
Den 23. Tuchſcheergeſellen Thomas Blaſig eine Den 28. Drechsler⸗Meiſter Johann Heinrich 


Tochter, Johanne Karoline Auguſte. — Böttcher: Spielberg Ehefrau, Johanne Beate geb. Ros bund, 
ee Karl Gottlieb Roͤhricht ein Sohn, Ernſt 63 Jahr 4 Monat 7 Tage, (Bruſtkrankheit). 
0 p * 


Getraute. 9 0 e 8 

Den 26. April: Einwohner Johann George Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Berndt, mit Joh. Eleonore Friebel aus Niebuſch. Am Sonntage Cantate. 

Den 27. Tuchmachergeſelle Auguſt Wilhelm Vormittagspredigt: Herr Kandidat Wronsky. 
Stahn, mit Henriette Wilhelmine Hildebrand. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


N Hochſter Mittler Geringſter 
Vom 25. April 1836. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen . der Scheffelſ 1 6 1 — 1 6 
Roggen z — 2 9 u 27 6 — 26 3 
Gerſte, große ⸗ 1 1 — 1 7 6 1 — — 

kleine e EEE — Br 
Hafer „„ — 20 — — 19 — — 2 
Erbſen |: = 1 16 | — 1 13 — 1 10 — 
tele Rz 4 1 26 3 1 22 6 8 18 9 
Kartoffeln 3 — 15 — — 14 — — 13 — 
den ider Zentner 1 — Be, — 27 6 — 25 — 
troh „ „ RE Schock 4 N 2 3 22 6 8 15 — 


— -¼- — — —— q —— ͤ f ſfäjäͤ—ʃẽᷣ —n¼w——ęUT:⁊ ͤ—. . —-—ꝝ 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerationd »Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


